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Verfasser unbekannt

Die Personen

Hans

Frieda 

Elsa

Michel

Christa

Veit

Teufel

Mäuse


Was wir jetzt spielen, wird in Bildern 

Euch eine alte Sage schildern, 

wie einst in einem fernen Land

die Sense war noch unbekannt, 

so dass man Korn mit Messern schnitt

und manche Not deswegen litt.



1. Bild

Hans:
Heda, Frau Frieda, wartet doch!

geht Ihr zum Markt hinein wie wir?



Frieda:
Ach, Hans, da seid Ihr ja, Grüß Gott!

Ja, wir verkaufen unsern Stier.

Der Busche wird uns gar zu wild. 



Hans:
Fort muss er.

Was ein glattes Fell!



Elsa:
Und Hörner wie ein Auerochs!



Frieda:
Gebt ach! Der überrennt Euch schnell!



(Sie gehen weiter.)
Elsa:
Ja. Frieda, klagen kann ich nicht. 

Die Hühner legen wirklich schön:

Zwei Schock die Woche, manchmal drei!



Hans:
Nein wirklich?

Hört nur!



Frieda:
Ei, lasst sehn!

Elsa:
Nur sorgsam! Macht sie nicht entzwei!



Hans:
Fast warm noch!



Frieda:
Ja, ein gutes Ei!

(Sie gehen weiter.)

Frieda:
Ei Michel, heute so allein!

Wo ist denn Karl, der Schmied, geblieben?



Michel:
Den Meister plagt das Zipperlein. 

Frau Käthe kocht ihm Lindenblüten. 



Frieda:
Was tragt Ihr da in Eurem Korbe?



Michael:
Die Messer sind’s, die ewig alten, 

mit denen Korn Ihr alle schneidet, 

die eine Ernte kaum aushalten. 



Elsa:
Ach ja, es ist ein mühsam Schaffen!

Veit:
(drängt sich durch)

He, steht nicht rum, 
ihr trägen Laffen!

wir brauchen Platz, ich und mein Bock!



Michael:
Was ist das für ein grober Stock?



Frieda:
Der schwarze Veit - Ihr kennt ihn nicht?

Hat ein gar widerlich Gesicht! – 

Kommt lasst uns geh’n! ist wenig Zeit. 

Zum Markte drängen schon die Leut. 



Elsa:
Gut steh’n die Felder dieses Jahr. 

’s braucht nur noch wenig Sonnenschein. 



Hans:
Die Ernte steht schon vor der Tür. 

Heut kaufen wir die Messer ein. 



Frieda:
Oje, ich spür schon meinen Rücken: 

Den langen Tag das viele Bücken!

Dann unversehens ist es Nacht 

eh nur die Arbeit halb gemacht, 

und gierig freche Mäusescharen

sie fressen was nicht eingefahren.



Hans:
Ja, wenn man doch ein Mittel hätte,

dass rasch ein Feld geschnitten wär …

(An den Ständen.)

Michel:
Kornmesser, Äxte, neue Ware, 

Hufeisen, Meißel, kommt schaut her!



Elsa:
Ho, seht einmal die blanke Klinge!

Um wie viel ist das Ding Euch feil?



Michel:
Zwei Gulden!



Elsa:
Nein!



Michel:
’s ist gute Ware!

So scharf ist hier kein zweites Beil!



Hans:
Lasst sehn die Messer!



Michel:
Schöne Stücke!



Hans:
Und doch nach einer Ernte hin. 



Michel:
Was hilft’s?



Frieda:
Wer nur was Bess’res wüsste!

Mir geht es immer durch den Sinn, 

dass man sich viel zu lange plagt

und doch nichts schafft mit diesen Klingen.



Veit:
Ihr Tölpel, das ist leicht gesagt!

Zu faul seid Ihr! Nichts kann gelingen, 

wenn Ihr Euch nicht ein bisschen sputet!



Hans:
Ho, ho!!



Frieda:
Schweig still!



Veit:
Auf meinem Acker, 

da findet keine Maus was Gutes. 

Doch schaff ich auch und eil mich wacker.



Christa:
Du hast gut reden!



Elsa:
Du und schaffen?!



Hans:
Wann schneidst Du denn?



Veit:
Schweigt still, Ihr Laffen!

Michel:
Willst Du kein Messer?



Hans:
Kaufe doch!



Veit:
Ich kaufen? Nein!

(geht ab)



Hans:
Was wollt ihr noch?

Da geht’s nicht zu mit rechten Dingen.

Wie kann’s ihm immer so gelingen?

Wir placken uns, - er hat stets Weile. 

Seht Ihr ihn jemals schon in Eile?



Frieda:
Ja, was? Hat er schon mal geschnitten?



Hans:
Nein! Einmal ist er fortgeritten 

am Abend, morgens aber waren 

die Garben alle eingefahren!



VIELE:
Da habt Ihr’s!



ANDERE:
Jetzt weiß man’s!



ALLE:
Vernehmt nur die Kunde:

Der Schwarze, er ist mit

dem Teufel im Bunde!



Michel:
Ihr schreit als gäb es keinen Zweifel.

Wer war dabei? Wer sah den Teufel?

Nun, redet! Habt Ihr ihn gesehen?

Wenn nicht, Ihr könntet sicher gehen 

Und ihn bei seinem Werk beschauen. 

Wie ist’s – Was? Will sich keiner trauen?



(Alle gehen einen Schritt zurück)

Elsa:
Ich? Nein! Des Nachts da möchte ich schlafen!

Geh du!



Frieda:
Bei allen Höllenstrafen!
Ich habe Mann und Kind zu Haus. Hans!!



Hans:
Ich würd schon gerne gehen, doch kann ich gerad bei 

Nacht schlecht sehen.

Wenn tags es wär, ich wär dabei!



Frieda:
Mir ist es ja ganz einerlei. 

Soll er nur mit dem Satan machen. 

Ich denk, das wären seine Sachen!



Elsa:
Und ich? Wie komm denn ich dazu?

Mich lasst mit dieser Sach in Ruh!



Michel:
Laut warst Du eben noch zu hören!



Elsa:
Na ja, und wenn …,

dich soll’s nicht stören.

Die andern schrien, 

ich fing nicht an.

Und etwas Wahres ist doch dran!!



Michel:
(allein)

Da gehen sie, keiner will sich trauen 

Und keiner will den Spuk durchschauen. 

Was sagen sie? Der schwarze Veit

bei Nacht nur seine Felder schneidt?

So schnell wie sonst kein andrer Bauer;

Und Messer kauft er nie? Zum Teufel!

Jetzt packt mich selber auch der Zweifel.

Ganz richtig ist sie nicht die Sache!

Ob ich mich auch von dannen mache?

Ach was! Es kommt doch darauf an, 

dass man vom Teufel lernen kann!

Man muss sich nur der Furcht erwehren. 

Und nichts für sie dabei begehren. 

Das ist wie in der Schmiede auch, 

trotz Hitze, Funken, Lärm und Rauch: 

Ein heißes Eisen fasst man an 

fest mit der Zang und schmiedet’s dann. 

Und was mein Handwerk mich kann lehren, 

heut Nacht noch soll es sich bewähren.



2. Bild:

Michel:
Hier ist das Feld des schwarzen Veit, 

das jetzt zum Schneiden wär bereit. 

Ein großes Stück, die Bauern sagen, 

in einer Nacht sei’s abgetragen 

und keine Wagenspur zu seh’n.

Kann das mit rechten Dingen gehen?

Nun, nicht mehr lang, dann bin ich schlauer,

denn heute lieg ich auf der Lauer. 

Es wird schon dunkel. Überm Wald

Erscheint wohl auch der Vollmond bald. 

Ein Glück! Denn ohne etwas Licht

Erkennt man selbst den Teufel nicht. 

Der Haselbusch erscheint mir recht. 

Dahinter liegt sich’s gar nicht schlecht. 

Fort mit dem Stein! Er drückt im Rücken!

Der Teufel mag sich danach bücken!

Nun, Michel, lass dich nur nicht schauern. 

Sehr lange wird es nicht mehr dauern!



Teufel:
Hui, Hui, da bin ich ja zur Stelle. 

Hier ist das Feld! Es ist so helle?!

Ach ja, der Vollmond, meinetwegen!

Er kommt mir zwar nicht grad gelegen: 

Im Dunkeln wächst doch meine Stärke, 

sei’s drum! Jetzt geh ich gleich zu Werke. 

(Beim Auspacken der Sense)

Der schwarze Veit lässt mich hier schwitzen, 

kann unterdes im Wirtshaus sitzen.

Was macht’s! Sein Leben ist bemessen, 

ich hab die Mühe schnell vergessen, 

und dann hat er die lange Plag!

Das ist der höllische Vertrag!

Teufel:
Nur her die Sense! Hei, das pfeift!

Ihr Bauern, bis ihr das begreift, 

wie man das macht mit einem Schwung, 

wird noch manch altes Weiblein jung!

Ihr plackt und müht Euch mit den Messern.

Die Sense hier, die macht es besser!

Noch eine Reihe, wie das zischt!

Wie’s auch den letzten Halm erwischt!

Nur schnell, bald hab ich ausgelitten, 

das halbe Feld ist schon geschnitten. 

Nur vorwärts – 

(stößt an den Stein, die Sense zerbricht)

Schockschwere Not!

Potz Höllenfeuer! Schlag mich tot!

Die Sense hin! Verdammter Stein!

Für heut lass ich die Arbeit sein.

Und wenn die ersten Hähne krähen, 

ein Schmied muss sich das Ding besehen!

(pfeift, die Mäuse erscheinen.)



Mäuse:
Herr, was ist?



Teufel:
Auf diesem Feld

Kein Korn aus seiner Ähre fällt

Bis morgen Abend! (pfeift) Nun fort!

Die hören auf des Teufels Wort!

(geht ab)



Michel:
Ei, Michel, hast du das gesehen?

Du liebe Zeit, das Ding kann mähen!

Wie sah’s doch aus? Ich sah den Stiel,

vom andern sah ich nicht grad viel. 

Er nannt es Sense, hat zum Fassen 

den Stiel. Hätt er’s doch liegen lassen!

Doch sagt er nicht, er will damit 

am Morgen gleich zu einem Schmied?

Ei Teufel, jetzt bist Du gefangen!

Zu keinem kannst Du hier gelangen, 

’s gibt keinen anderen, Gott sei Dank, 

als Meister Karl – und der ist krank.

Wer steht für ihn beim Hahnenkrähen 

Am Amboss? Wart, das sollst du sehen!

(ab)



3. Bild

Elsa:
Sagt Leute, habt Ihr das gesehen?



Christa:
Was?



Frieda:
Wo?



Hans:
Was gibt’s? Was ist geschehen?

Elsa:
Das Feld…!



Elsa:
Das Feld?



Hans:
Vom schwarzen Veit!



Frieda:
Und? Sag doch!

Elsa:
Langsam!



Christa:
Liebe Zeit, soll’n wir vor Spannung platzen? Sag?!



Elsa:
Heut morgen geh ich noch vor Tag 

zu meinem Kleefeld hintern Wald

ganz früh.



Hans:
Ja und? Nun sag’s doch bald!



Elsa:
Wie ich so geh und denke nichts, 

da hör ich plötzlich… 



Hans:
Was denn? Sprich!



Elsa:
Ich hör ein Pfeifen, grässlich grell,

lauf hin und sehe…



Frieda:
Siehst? Mach schnell!



Elsa:
Das Feld des schwarzen Veit geschnitten,

jedoch nicht einmal bis zur Mitten!

Noch steht der Rest! Und rings im Kreise

hundert – was sah ich; tausend Mäuse,

die pfeifen, springen, rennen, sausen…

Ich seh’s, mich überkommt ein Grausen!

Denn keine Maus vom ganzen Hauf

frisst nur ein einzig Körnchen auf!



Hans:
Da habt Ihr’s!



Frieda:
Ja, ’s ist Teufelsspuk, 

Man sieht es deutlich jetzt genug!

Der Satan selbst nur kann es sein, 

solch Werk gelingt nur ihm allein!



Michel:
Doch ist der Satan nicht so dumm wie wir!



Elsa:
Wie wir?



Hans:
Wieso?



Frieda:
Warum?



Michel:
Jawohl, ich sah ihm selber zu, 

heut Nacht, als er beim Schneiden war

mit einem Messer wunderbar.

Er nannt es Sense – das schnitt fein, 

doch es zerbrach an einem Stein!

Der Teufel packt’ es ein und flucht

und – hat heut morgen mich besucht!



Frieda:
Besucht?

Hans:
Dich?

Frieda:
Prahlhans!



Alle:
Frecher Wicht!



Michel:
Er meinte ich erkenn ihn nicht!

Gekleidet war er wie ein Bauer. 

Ich aber schaut ihn an genauer, 

da sah ich wohl den Pferdefuß

im Stiefel stecken, plump und groß!



Hans:
Den Pferdefuß! Gott steh uns bei!



Michel: 
So dacht ich auch – doch einerlei! –

Er sprach: „Schmied, richte mir das Ding!“

Und legt die Sense vor mich hin. 

Da spring ich schon und schür die Flammen, 

bring ihm die Sense schon zusammen. 

Doch merk ich auf, wie sie gemacht, 

und geb auf alles trefflich acht. 



Hans:
Jawohl, der Michel! Schaut den Jungen!



Michel:
Kaum ist er fort, ist mir’s gelungen, 

sie nachzuschmieden – bis auf’s Haar

gleicht sie der Seinen wunderbar!



Christa:
Und nun, wo ist sie? Lass doch sehen!



Michel:
Dort hinterm Baum hat ich sie stehen

(holt sie)

Schaut her: So greift man an den Stiel, 

nun Schwung und hundertmal so viel 

wie mit dem alten Messer fällt!



Elsa:
Potstausend!



Hans:
Welch ein Wunder!



Michel:
Gelt!

So einfach und so klug erdacht!

Die mäht ein Feld in einer Nacht. 

Jetzt ist zu Ende alle Not, 

die Sense gibt Euch reichlich Brot!



Elsa:
Was sonst die Mäuse aufgefressen,

das dürfen wir jetzt selber essen!



Frieda:
Mach Sensen uns aus gutem Eisen, 

wir wollen laut dich dafür preisen!



ALLE:
Ja,. Michel, Deine Tat war gut!

Gott gab Dir Klugheit und auch Mut.

(Sie zerstreuen sich.)

- E N D E  -

